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VON DER INNOVATION ZUM START UP

Die Erfahrung zeigt, dass „nur einmal vorkommend“ 1) und 

„auf sich alleine gestellt“ 2) die Erfolgs- und gleichzeitig Miss-

erfolgskriterien für naturwissenschaftlich technisch (NT) Start-

ups sind. Gerade die Balance von einmalig und alleinig ist der 

entscheidende Schlüssel für eine Innovation. Innovation ver-

Vorweg aber zwei klärende Beobachtungen:

Es ist ein Mythos, dass durch das im Silicon Valley ausreichend 

vorhandene Risikokapital unternehmerischer Erfolg ermöglicht 

wird. Fakt ist, dass die weltveränderten Erfolge risikokapital-

-

unternehmen darauf beruhen, dass potenziellen Investoren 

sehr früh ein vom Markt akzeptierter Prototyp gezeigt werden 

kann und diese dann Kapital für eine breite Marktdurchdrin-

gung zur Verfügung stellen. Die Wahrheit ist also, dass Inves-

toren oder Fonds Marktrisiken akzeptieren, aber nur ungern 

Technologierisiken einzugehen. 

in den Markt, ohne dass ein akutes Problem vorliegt, ist entwe-

-

den, wofür die Entdeckung tatsächlich verwendet werden kann 

und wer bereit ist sie zu kaufen.

Nun zur Balance zwischen einmalig und alleinig. Forscher:innen 

sind geübt darin etwas exakt zu betrachten und genauestens 

zu interpretieren. Sind diese Eigenschaften besonders ausge-

prägt und gekoppelt mit starkem Entdecker- und Realisierungs-

welche dann neu und einmalig und damit patentierbar sind. 

Leider macht die einmalige Kombination von Begeisterung und 

Erfolg - auch wenn in der Regel nicht allein sondern als For-

schungsteam erreicht - aber auch blind. Blind für die techni-

sche Realisierung und die Bedürfnisse des Marktes. Gerade an 

diesem Punkt setzen  von Hoch-

schulen an. Sie bieten einen geschützten Raum, nicht mehr nur 

alleinig, sondern mit anderen, erste Schritte im Up-scaling und 

Markt zu gehen. So können erste reale Erfahrungen gesammelt 

und in Ruhe bewertet werden, die es dann auszubauen und zu 

nutzen gilt. Technologietransferzentren, solange nicht bürokra-

tisiert und mit kompetenten Mitarbeitern besetzt, sind damit 

ein guter Ansatz Innovationen zu realisieren. Leider ist es nicht 

deren ausschließliches Ziel Forschungsentwicklungen auf den 

Situation der jeweiligen Hochschule beizutragen. Dies gilt es zu 

revidieren um damit die Skepsis bei Forscher:innen aber auch 

bei unabhängigen Investoren zu überwinden.

Einen anderen Ansatz, nämlich mit einem Problem und nicht ei-

ner Lösung zu starten, verfolgen Factories und damit ergänzen 

sie Technologietransferzentren. Dieser Ansatz hat den Vorteil, 

bereits bekanntes neu kombiniert oder durch eine neue Kom-

ponente bestehendes deutlich verbessert. Hierdurch verharren 

Forscher:innen nicht mehr nur in der Beobachterrolle, sondern 

Wissenschaft wird aus dem Labor geholt und zu einem wich-

tigen Akteur in der Problemlösung. Es entsteht deutlich mehr 

echte Interaktion und Zusammenarbeit. Die Problemlösung 

einen Mix von Experten:innen, Enthusiasten:innen und Inves-

toren. Diese fördern und fordern die Gründer:innen mit ihren 

jeweiligen unterschiedlichsten Fähigkeiten, Beziehungen und 

Erfahrungen. Sind diese Leistungen noch zusätzlich gepaart 

mit vorgehaltenen Leistungen (IT, Finanzen, Recht, Büro, Labor, 

Produktiosstätten, IT, ..) und haben nicht das Ziel einer Kosten-

deckung, stellen sie ein ideales Gründerzentrum dar.

Es ist eine ständige Herausforderung Wissenschaft aus dem 

Labor in die Hände derer zu bringen, die sie brauchen. Jede 

 Es ist die Aufgabe von 

Führungskräften in Forschung, Industrie und Politik diese Ein-

maligkeit nicht durch Alleinlassen verkümmern zu lassen, son-

dern immer wieder auch nach neuen Wegen zu suchen um 

diese zu fördern. Es ist aber auch Aufgabe von Forscher:innen 

nicht in einem Sendungsbewusstsein oder Fehlerzuweisung 

zu verharren sondern Augen, Ohren zu öffnen wie ihre Entde-

ckung vom Markt angenommen und am einfachsten zur Verfü-

gung gestellt werden kann. 

Jedenfalls gilt für Gründer:innen und Unterstützer:innen ein 

kurzer Satz von Michal Jordan - man beachte die Mehrzahl:

 

others make it happen“ 

Thomas Weber

Start-ups, einmalig und alleinig erfolgreich ?!
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und Opa. Ehemals SVP Innovationsmanagement BASF 

SE und Geschäftsführer BASF New Business und BASF 

Venture Capital.

61 Lebensjahre davon 32 Berufsjahre für die BASF hin-

terlassen einschneidende Erfahrungen, prägende Kur-

ven, farbenfrohe Höhepunkte und resultieren in einem 

gesegneten Leben. Wo und wie man ankommt, liegt 

nicht in unserer Hand, denn nur weniges läuft wie ge-

plant, und trotzdem oder gerade deswegen wird es gut.

DBG-Preise 2022

Mit ihren Preisen würdigt die DBG in besonderer Weise herausragende 

 wissenschaftliche Leistungen auf dem Gebiet der Physikalischen Chemie. 

Für das Jahr 2022 schreibt die DBG folgende Preise aus:

Agnes-Pockels-Promotionspreis

Ewald-Wicke-Preis

Nernst-Haber-Bodenstein-Preis 

Nominierungen sind zahlreich willkommen. Alle Ausschreibungen sind ver-

www.bunsen.de/ausschreibungen.

Die Einreichungsfrist endet am 28. Februar 2022.

Deutsche Bunsen-Gesellschaft
für physikalische Chemie


